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Vorwort

Im Saal  der Neuen Pinakothek in München trifft der Besucher relativ unvorbereitet auf

die Werke Hans von Marées’. Der teils problematische materielle Zustand der dunklen

Gemälde – bei ungünstigen Lichtverhältnissen sind einzelne Partien kaum zu sehen – sowie

die scheinbar unverständliche Bildwelt erschweren einen leichten Zugang.

Angesichts dieser großen, aus einer satten Dunkelheit heraus leuchtenden Bilder war auch

ich zunächst zugleich irritiert wie fasziniert. Das anfängliche Befremden war jedoch bald

dem Bedürfnis gewichen, mehr über diese Werke zu erfahren. Beinahe zwangsläufig hat

mich das wachsende Interesse an dieser umstrittenen Künstlerpersönlichkeit zu den Haupt-

werken seiner reifen Schaffensperiode, den vier Triptychen, geführt.

„Fresken malen ohne Wände“, die geringfügig überarbeitete Fassung meiner im Som-

mersemester  von der Philosophischen Fakultät der Ludwig-Maximilians-Universität

München angenommenen Dissertation, ist das Resultat dieser Beschäftigung.

Für die Unterstützung und kritische Auseinandersetzung während der Entstehungszeit gilt

mein besonderer Dank Herrn Prof. Dr. Christian Lenz. Er hat die Arbeit stets mit großem

Interesse verfolgt und mit der notwendigen Aufmunterung unterstützt. Von großer Hil-

fe war zudem seine Erlaubnis, die Bibliothek der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen

und insbesondere die dort aufbewahrte umfassende Sammlung von Reproduktionen eines

Großteils der Zeichnungen und Gemälde Hans von Marées’ nutzen zu können.

An dieser Stelle sei den zahlreichen Sammlungen und Museen in Deutschland und in der

Schweiz für ihre Hilfe, Mühe und Zeit gedankt, einige Werke auch im Depot zugänglich

zu machen.

Wichtige Anregungen verdanke ich Dr. Markus Brandis, Michaela Baaske, M.A. und Peter

Heinrich Jahn, M.A. Ihnen, wie auch Andreas Guth und Anna Maria Pfäfflin, M.A., gilt

darüber hinaus mein Dank für die kritische Lektüre des Manuskripts.

In der letzten Phase der Arbeit war mir ein Stipendium der Hans-Rudolf-Stiftung eine

besondere Hilfe.

Meine Mutter hat mein Studium und die vorliegende Arbeit mit Ihrem Vertrauen und

ihrer Liebe begleitet. Ihr, die deren Abschluss nicht mehr erlebt hat, möchte ich dieses Buch

widmen.

München, im August  Frank Schmidt






